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ZÜRICH.Manuela (41) arbeitet seit
drei Jahren als Ersatzpartnerin:
«Ichhabe insgesamt siebenKlien-
ten zwischen 20und 50 Jahrenbe-
gleitet. Geschlechtsverkehr ist
möglich, wenn der Klient das als
Ziel hat. DerUnterschied zur Pros-
titution ist, dass es im therapeuti-
schenRahmen stattfindet und ich
mit dem Klienten eine Beziehung
auf Zeit eingehe. Er konsumiert
keine Dienstleistung, sondern er-
arbeitet sich seine Ziele. Emotio-
naleNähe spielt einewichtigeRol-
le, wenn es um Erregung geht.
Eine Form von Liebe ist es sicher.
Es ist so eineArt Zuneigung.Wenn
derKlient da ist, gibt esmanchmal
ein Kribbeln und eine schöneVer-
bindung. Ich gehe mit echten Ge-
fühlen in diese Modellbeziehung,
kannmich aber privat abgrenzen.
Es ist nicht so, dass ich dann die
ganze Freizeit an ihn denke.
Ausserhalbder Sitzungenhabe ich

keinen Kontakt
mit den Klienten.
Und nach Ende
der Therapie gilt
ein sechsmona-
tiges Kommuni-
kationsverbot.»
NK/SRI

ZÜRICH. Mike* ist
über 40 und seit
rund einem Jahr in
der Therapie: «Ich
hatte noch nie Sex
und noch keine Be-
ziehung. Irgend-
wann habe ich es
verpasst, Anschluss
zu finden. Plötzlich
war ich 30 undhatte
noch immer keine
sexuellen Erfahrun-
gen. Da hatte ich
erstmalsdasGefühl,
Intimität zu vermis-
sen. In der Therapie
haben wir Nähe er-
fahren. Zuerst be-

kleidet, dann auch
nackt. Als Nächstes
werden wir gemein-
sam duschen. Ich
bin etwas nervös,
freue mich aber
auch. Ich werde be-
dauern,denKontakt
zur Ersatzpartnerin
zu verlieren. Wir
haben etwas Einma-
liges und Intimes
geteilt. Ich bin aber
sicher, dass ich ir-
gendwann eine Be-
ziehungmit gemein-
samerSexualitätauf-
bauen kann.» NK/SRI

*Name geändert

Ersatzpartnerin Manuela: «Schon 7 Klienten begleitet» Therapeutin:
«80 Prozent
sind Männer»

WINTERTHUR. Lucianna Braend-
le hat die Surrogatpartner-The-
rapie in den USA kennen ge-
lernt: «Es ist sozusagen eine
Paar-Sexualtherapie für Men-
schen, die nicht in einer Part-
nerschaft sind. Es gibt sexuel-
le Probleme, die man nicht
verbal odermit Einzelübungen
lösen kann.

Zu Beginn unterschreiben
beide einenVertrag. Nach dem
Vertrauensaufbau folgt das ge-
meinsame Nacktsein. Dann
geht man langsam in eine Er-
regung. In diesen Teil gehört
auch der Geschlechtsverkehr.

Ich bin europaweit die Ein-
zige, die das in dieser Forman-
bietet. Darum habe ich auch
Klienten aus dem Ausland. Es
sind 80 Prozent Männer. Meist
sind es absolute Neulinge, die
noch keine romantischen oder
sexuellenErfahrungenhaben.»
NK/SRI

Therapeutin Lucianna Braendle.
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So simulieren Männer mit
Ersatzfreundinnen eine Beziehung
ZÜRICH. Es ist eine europaweit
einzigartige Therapie: Mit Er-
satzpartnerinnen und -part-
nernwird eine echteBeziehung

simuliert – meist auch inklusi-
ve Sex. Die Ersatzfreundinnen
arbeiten bei der Modellbezie-
hung mit einer Sexualthera-

peutin im sogenannten «thera-
peutischen Dreieck».

Der Klient trifft beide ge-
trennt voneinander. 20 Minu-

ten hatmit KlientMike, Ersatz-
freundin Manuela und Thera-
peutin Lucianna Braendle ge-
sprochen (sieheArtikel unten).

Sie erzählen, wie die Therapie
abläuft undwas sie sich davon
erhoffen.
NOAH KNÜSEL/SIMONA RITTER

Video gibt Ein-
blick in Manue-
las Arbeit.

Mike macht seit rund einem Jahr eine sogenannte Surrogattherapie. 20MIN/NOAH KNÜSEL

Manuela aus Wald ZH arbeitet als Ersatzfreundin. 20MIN/SIMONA RITTER

Klient Mike: «Hatte
noch nie Sex oder
eine Beziehung»
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BILDUNG

Ich (29/m) suche nach einer neuen Herausforde-
rung im Verkauf oder Büro, nach Vereinbarung.

Eidg. Dipl. Detailhandelsfachmann EFZ
Handelsdiplom Dipl. Kaufmann VSH

roth.vincent@gmx.ch / Tel. 078 754 94 79

Cevi ZentrumGlockenhof
Sihlstrasse 33, 8001 Zürich

5Minuten vomHB

CEVI LERNHILFE
Nachhilfe und Prüfungsvorbereitung
in der Zürcher Innenstadt

www.cevilernhilfe.ch
044 213 20 56, lernhilfe@cevi.ch

Ein Angebot des Cevi Zürich.

Bewegung braucht Raum
IdéeSport öffnet schweizweit Räume für Bewegung und Begegnung und setzt sich
für Suchtprävention, Gesundheitsförderung und gesellschaftliche Integration ein.

Danke für Ihre Spende: PC 41-939482-9

«Hier habe
ich Freunde
gefunden.»

ideesport.ch

«Auch sonntags keine
Ruhe vor dem Chef»
M.L.: «Mein Chef verlangte
sogar von mir, dass ich Plan-
änderungen während meiner
Ferien mache, weil ein Mitar-
beiter krank war. Ich war 3800
Kilometer entfernt!»

K.L.: «Wir haben nie Ruhe vor
unserem Chef, nicht einmal
sonntags. Das liegt hauptsäch-
lich daran, dass wir unterbe-
setzt sind.»

C.L.: «In der Gastronomie
herrscht die Erwartung, dass
man stets abruf- und erreichbar
ist, falls jemand ausfällt. Viele
Betriebe reden einem ein
schlechtes Gewissen ein, wenn
man nicht aushelfen kann.»

Das sagen
die User

BERN. Mitarbeitende
müssen nicht rund um
die Uhr erreichbar
sein. So will es
Grünen-Nationalrätin
Greta Gysin gesetzlich
verankert haben.

KONTROVERS Anrufe am
freien Tag, SMS in den Ferien,
Mails am Wochenende: Die
ständige Erreichbarkeit mache
die Leute krank, sagt die Grü-
nen-NationalrätinundGewerk-
schaftspräsidentinGretaGysin.
Sie fordert in einerMotion, dass
das Recht auf Nichterreichbar-
keit während der Freizeit im
Arbeitsgesetz ausdrücklich
festgehalten werde.

Die Motion ist in der Früh-
lingssession traktandiert, die
nächsteWoche beginnt. Durch
Homeoffice sei die Trennung
zwischen Privat- und Berufs-
leben immer weniger klar, be-
gründet die Tessinerin. So sei-
en im Jahr 2020 rund30Prozent

Dürfen Angestellte denChef
in der Freizeit bald ignorieren?

Ruft der Chef oder die Chefin in der Freizeit an, ist das Arbeitszeit.

der Arbeitnehmenden sehr
häufig mit dem Problem der
ständigen Erreichbarkeit kon-
frontiert gewesen. Das ist eine
Schätzung des Gewerkschafts-
dachverbands Travailsuisse.

Anderer Ansicht ist der Bun-
desrat. Schon heute gälten
gesetzliche Schranken für die
Erreichbarkeit, schreibt die Re-
gierung in ihrer Motionsant-
wort. Während der Ruhezeiten

nieren.RechtsanwaltBenjamin
Domenig, Experte für Arbeits-
recht, teilt die Ansicht: «Wenn
der Arbeitgeber in der Freizeit
anruft, dann erwartet er klar,
dass ich den Hörer abnehme.
Also ist das Arbeitszeit und soll
als solche aufgeschrieben wer-
den.» Anders bei Mails oder
SMS: Dort bestehe nicht die Er-
wartung, dass sie sogleich be-
antwortetwürden.CLAUDIABLUMER

BERN. Die Post achte auf die
Privatsphäre der Mitarbeiten-
den, diese sollen sich abgren-
zen dürfen, sagt Medienspre-
cher Stefan Dauner. 2021 habe
die Post deshalb mit ihren So-
zialpartnern den GAV um diese
Grundsätze ergänzt: Die Mit-
arbeitenden haben das Recht,
in ihrer Freizeit Anrufe nicht
entgegenzunehmen und Nach-
richten nicht zu lesen. Es dür-
fen ihnen keine Nachteile dar-
aus entstehen. Kurzfristige Ein-
sätze während der Freizeit dür-
fen abgelehnt werden. Es dür-
fen ihnen keine Nachteile dar-
aus entstehen. 20M

So macht es
die Post

SIDERS. Die Liste des Fiaskos beim Aus-
bau der A9 im Kanton Wallis ist länger
geworden: Gemäss einem Medienbe-
richt gibt es Unregelmässigkeiten in
einerDeponie fürAusbruchmaterial, das
bei Tunnelbauten anfiel. Worum geht
es? Auf rund 500 Metern ist der neu
gebaute Autobahnabschnitt zwischen
Siders und Brig VS 50 Zentimeter zu
schmal. Es ist ein erneuter Fauxpas in
einermittlerweile langen Liste vonFeh-
lern beim Ausbau der A9 imWallis.

Wie die «SonntagsZeitung»berichte-
te, will das Bundesamt für Strassen
(Astra) jetzt Geld zurück. Bereits 2014
wurdebekannt, dassBauunternehmen,
die dasAusbruchmaterial aus zwei neu
erstellten Autobahntunneln dort ein-
lagerten, zu viel verrechnet hatten. Der
Schadendamals: 2,3MillionenFranken.

Der neue Schaden ist dieses Mal um
einiges höher als im Jahr 2012: Er be-
trägt zwischen fünf und achtMillionen
Franken. ORE

Debakelautobahn A9: Astra
fordert 8 Mio. zurück

bestehe kein Anspruch des
Chefs, dieAngestellten zuerrei-
chen.Es sei andenFirmen,Zeit-
fenster zu definieren und mit
den Sozialpartnern in Gesamt-
arbeitsverträgenRegelnzudefi-

Surfer geniessen die Bise

YVONAND. Die frostige Bise war ges-
tern in weiten Teilen der Schweiz zu
spüren. Für die Westschweiz gaben
die Meteorologen gar eine Sturm-
warnung heraus. In La Dôle VD wur-
den Böen von 123 km/h gemessen,

in Lausanne stürzten Bäume um –
und auf dem Genfersee fuhren keine
Kursschiffe mehr. Dafür genossen es
die Surfer auf dem Neuenburgersee
bei Yvonand.
20M/FOTO: 20MIN/CHRISTINE TALOS
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